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Statt die „Industrie des Todes“ zu verdammen, reden die Prediger ihr das Wort. „Das 21.
Jahrhundert wird religiös sein, oder es wird nicht sein.“ Dieser Satz des französischen
Politikers und Schriftstellers André Malraux fällt einem ein, wenn man sieht, wie die Illusion
einer wertebasierten Weltordnung zerfällt. In einer viel beachteten Rede hatte der
kanadische Premierminister Mark Carney in Davos sie als „nützliche Funktion“ bezeichnet,
die nie der Realität entsprochen habe, weil stets Macht und Interessen die Weltpolitik
bestimmt hätten. Von Oskar Lafontaine.

Präventivschläge werden unterstützt

Um sicherzustellen, dass das Nobelpreiskomitee bei der nächsten Verleihung des
Friedensnobelpreises an ihm nicht mehr vorbeikommt, ließ US-Präsident Donald Trump in
den letzten Monaten Venezuela, Syrien, Nigeria, Somalia, den Jemen, den Irak und den Iran
bombardieren und hat wie kein anderer Politiker deutlich gemacht, dass in der sich neu
formierenden Weltordnung das Recht des Stärkeren gilt. „Ich brauche kein internationales
Recht (…), nur meine eigene Moral kann mich stoppen“, sagte er kürzlich. Gleichzeitig
warnen amerikanische Atomwissenschaftler, dass die Weltordnung mit immer mehr
Staaten, die Atomwaffen besitzen, riskanter geworden und nicht zukunftsfähig sei.

Bei der Suche nach einer Kraft, die Aufrüstungswahn und Kriegsbegeisterung stoppen
könnte, richten sich im Westen die Blicke immer noch auf die christlichen Kirchen. Lange
Zeit hatte der im letzten Jahr verstorbene Papst Franziskus im Sinne der christlichen Lehre
Aufrüstung und Waffenlieferungen verurteilt. Er nannte die Waffenschmieden eine
„Industrie des Todes“ und machte sie für viele Kriege verantwortlich.

Und wie zur Bestätigung des Papstes hatte die amerikanische Waffenindustrie ein „Komitee
zur NATO-Osterweiterung“ gegründet und finanziert und machte anschließend
Milliardengeschäfte. Seit Beginn des Ukraine-Kriegs bis Ende 2024, so US-Senator Bernie
Sanders, haben die amerikanischen Rüstungskonzerne 255 Milliarden Dollar aus
Steuermitteln für Waffenlieferungen an Kiew erhalten und ihren Anteilseignern 52
Milliarden Dollar ausgeschüttet.

Die beiden Kirchen in Deutschland verhalten sich, wie schon im Dritten Reich,
opportunistisch und unterstützen Aufrüstung und Waffenlieferungen. Am 10. März 2022
erklärte die Konferenz der katholischen Bischöfe: „Wir betrachten Rüstungslieferungen in
die Ukraine (…) als grundsätzlich legitim.“ Als sie daraufhin kritisiert wurden, erklärten sie,
dass sie „überzeugt seien, sowohl dem Evangelium als auch der Lehre der Kirche treu
geblieben zu sein“.
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Da wollten die evangelischen Bischöfe nicht zurückstehen. Sie erklärten:
„Rüstungslieferungen, die dazu dienen, dass die Ukraine ihr Recht auf Selbstverteidigung
wahrnehmen kann, halten wir für grundsätzlich legitim.“ Anfang November 2025
veröffentlichte die Evangelische Kirche in Deutschland eine Denkschrift: „Welt in
Unordnung. Gerechter Frieden im Blick“. Darin unterstützte sie Aufrüstung,
Waffenlieferungen, Wirtschaftssanktionen, Präventivschläge und sogar Atomwaffen. Zur
atomaren Bewaffnung heißt es: „Die teils offenen, teils versteckten Drohungen mit dem
Einsatz von Atomwaffen durch die Russische Föderation sind jedoch ein Zeichen dafür, dass
auch in einem konventionellen Konflikt nukleare Waffen eine entscheidende Rolle spielen
können (…) Der Besitz von Nuklearwaffen kann sicherheitspolitisch notwendig sein, auch
wenn ihr Einsatz durch nichts zu rechtfertigen ist.“

„Unprovozierter Angriffskrieg“

Das alles klingt so, als hätten Deutschlands Kriegstreiber wie Roderich Kiesewetter, Marie-
Agnes Strack-Zimmermann und Boris Pistorius diesen Text verfasst. Und zu den derzeit
laufenden Friedensverhandlungen meint die Evangelische Kirche in Deutschland,
Friedensverhandlungen seien „nur dann ethisch vertretbar, wenn sie dem Schutz der
territorialen Unversehrtheit und Selbstbestimmung dienen“. Also ohne Rückgabe der Krim
kein Frieden?

„Selig sind die Friedfertigen, denn sie werden Gottes Kinder heißen“, lesen wir im
Evangelium des Matthäus. Zu den Friedfertigen gehören Bischöfe, die mit Blick auf den
Krieg in der Ukraine Aufrüstung und Waffenlieferungen befürworten, ganz bestimmt nicht.
Am 6. März 2025 nannte US-Außenminister Marco Rubio den Ukraine-Krieg einen
Stellvertreterkrieg zwischen den Atommächten USA und Russland. Mit dieser Wahrheit
zertrümmerte der Chefdiplomat Donald Trumps die Lügengeschichte vom unprovozierten
russischen Angriffskrieg, der auch die deutschen Bischöfe auf den Leim gegangen sind.
„Wenn der Friede ein Werk der Gerechtigkeit ist, ist die Wahrheit das Fundament, auf dem
dieser Frieden ruht“, sagte Papst Johannes Paul II.
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